Zusammenfassung der Predigt zu 1. Korinther 2,1-16


Paulus erlebte immer wieder, dass Menschen seine Verkündigung des Evangeliums nicht verstanden. Über die Gründe schrieb er: „Auch ich kam nicht zu euch, Brüder und Schwestern, um glänzende Reden oder gelehrte Weisheit vorzutragen, sondern um euch das Geheimnis Gottes zu verkünden. Denn ich hatte mich entschlossen, bei euch nichts zu wissen außer Jesus Christus, und zwar als den Gekreuzigten. Zudem kam ich in Schwäche und in Furcht, zitternd und bebend zu euch. Meine Botschaft und Verkündigung war nicht Überredung durch gewandte und kluge Worte, sondern war mit dem Erweis von Geist und Kraft verbunden, damit sich euer Glaube nicht auf Menschenweisheit stützte, sondern auf die Kraft Gottes. Und doch verkünden wir Weisheit unter den Vollkommenen, aber nicht Weisheit dieser Welt oder der Machthaber dieser Welt, die einst entmachtet werden. Vielmehr verkünden wir das Geheimnis der verborgenen Weisheit Gottes, die Gott vor allen Zeiten vorausbestimmt hat zu unserer Verherrlichung. Keiner der Machthaber dieser Welt hat sie erkannt; denn hätten sie die Weisheit Gottes erkannt, so hätten sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt. Nein, wir verkünden, wie es in der Schrift steht, was kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat, was in keines Menschen Herz gedrungen ist, was Gott denen bereitet hat, die ihn lieben. Uns aber hat es Gott enthüllt durch den Geist. Der Geist ergründet nämlich alles, auch die Tiefen Gottes. Wer von den Menschen kennt den Menschen, wenn nicht der Geist des Menschen, der in ihm ist? So erkennt auch keiner Gott - nur der Geist Gottes. Wir aber haben nicht den Geist der Welt empfangen, sondern den Geist, der aus Gott stammt, damit wir das erkennen, was uns von Gott geschenkt worden ist. Davon reden wir auch, nicht mit Worten, wie menschliche Weisheit sie lehrt, sondern wie der Geist sie lehrt, indem wir geistliche Dinge für geistliche Menschen deuten. Der irdisch gesinnte Mensch aber erfasst nicht, was vom Geist Gottes kommt. Torheit ist es für ihn und er kann es nicht verstehen, weil es nur mit Hilfe des Geistes beurteilt werden kann. Der geisterfüllte Mensch aber urteilt über alles, ihn selbst vermag niemand zu beurteilen. Denn wer begreift den Geist des Herrn? Wer kann ihn belehren? Wir aber haben den Geist Christi.“ 

Durch das Internet ist es einfach wie nie, Informationen zu beschaffen - auch über Menschen. Doch so erkennt man Menschen ja nicht wirklich. Wenn ich wissen will, was im anderen vorgeht, muss er es mir erzählen. Alles andere ist nur Vermutung und Spekulation.

Das gilt erst Recht für Gott, den ich ja nicht einmal beobachten kann.  Spekulationen führen hier zu falschen Gottesbildern, was die Religionen der Welt ja zeigen. Um Gott zu kennen, muss er sich mitteilen, was er auch vielfältig getan hat: Als Schöpfer in der Schöpfung, durch die man auf den Schöpfer zurückschließen kann. V.a. aber durch seine Offenbarung an Menschen, zu denen er direkt oder durch andere Menschen sprach - und zuletzt und abschließend durch Jesus. 

Doch ist damit das Thema Offenbarung nicht zu Ende, denn Paulus machte die Erfahrung, dass seine Hörer oft gar nicht auf die Verkündigung ansprachen. Der Grund war, dass ihnen der Schlüssel zum Verstehen fehlte. Denn der Mensch hat aus sich heraus keinen Zugang zu Gott (V14): „Der irdisch gesinnte Mensch aber erfasst nicht, was vom Geist Gottes kommt. Torheit ist es für ihn und er kann es nicht verstehen, weil es nur mit Hilfe des Geistes beurteilt werden kann.“ Der Schlüssel ist also „mit Hilfe des Geistes“. 
 
Womit wir natürlich bei Pfingsten sind, denn das Aufschließen des Evangeliums ist eine der Hauptaufgaben des Heiligen Geistes. Nur wenn er Menschen das Herz öffnet, können sie überhaupt begreifen, um was es geht (V10): „Uns aber hat es Gott enthüllt durch den Geist. Der Geist ergründet nämlich alles, auch die Tiefen Gottes.“ 

Das gilt für die evangelistische Verkündigung des Evangeliums - nur wenn der Heilige Geist wirkt, wird das „Wort vom Kreuz“ keine Torheit sein, sondern Wort zum Leben. Und es gilt für jede Predigt, Bibelarbeit oder Andacht innerhalb der Gemeinde. Und auch für das persönliche Bibellesen. Auch hier muss der Heilige Geist das Wort aufschließen und in Dein Herz schreiben. Denn nur er kennt die Tiefen Gottes und kann sie entschlüsseln und mitteilen. So ermöglicht es Dir der Heilige Geist, Gott ins Herz zu sehen, weil durch ihn ja Jesus in Dir lebt. 

Das hat Folgen für die Verkündigung, die Paulus für sich so beschrieb (1-4): „Auch ich kam nicht zu euch, Brüder und Schwestern, um glänzende Reden oder gelehrte Weisheit vorzutragen, sondern um euch das Geheimnis Gottes zu verkünden. [...] Meine Botschaft und Verkündigung war nicht Überredung durch gewandte und kluge Worte, sondern war mit dem Erweis von Geist und Kraft verbunden.“ Und schon in Kapitel 1,17 schrieb er: „Denn Christus hat mich [...] gesandt, das Evangelium zu verkünden, aber nicht mit gewandten und klugen Worten, damit das Kreuz Christi nicht um seine Kraft gebracht wird.“ Paulus vertraute also auf die Kraft des Evangeliums bzw. des Heiligen Geistes - und nicht auf 
geschliffene Worte, Überredungskünste oder gar Manipulation. Denn dadurch wird das Wort um seine Kraft gebracht. Denn wer zum Glauben überredet wird, dem kann man den Glauben auch wieder ausreden. 
Das ist eine Anfrage an alle Verkündigung, also z.B. an mich als Pastor: Worauf lege ich Wert, auf was verlasse ich mich? Auf gute Rhetorik oder die Präsentation? 
Oder auf das, was Paulus hier für sein Wirken anführt: „im Erweis des Geistes und der Kraft“? Das gilt ebenso für die persönliche Weitergabe des Evangeliums: Schöne Worte helfen da nichts, sondern, dass Gottes Geist durch Dich wirkt.

Das hat dann auch mit den Inhalten zu tun, denn der Heilige Geist unterstützt nur, was Gott will. Auch hier hatte Paulus seine Entscheidung getroffen. Er wollte nichts Anderes verkündigen als Christus, und zwar den gekreuzigten Christus. Das ist der Kern des Evangeliums und wenn der fehlt, fehlt das Wichtigste und der Heilige Geist schenkt seine Kraft nicht. 

Für die Weitergabe des Evangeliums ist also nichts wichtiger als das Wirken des Heiligen Geistes. Daher ist die Person des Verkündigers belanglos. Paulus selbst war wohl gar kein feuriger Redner, schon gar nicht in Korinth (3): „Ich kam in Schwäche und in Furcht, zitternd und bebend zu euch.“ In 1. Korinther 3,5-7 bringt er es so auf den Punkt: „Was ist denn Apollos? Und was ist Paulus? Diener, durch die ihr zum Glauben gekommen seid, und jeder, wie der Herr es ihm gegeben hat: Ich habe gepflanzt, Apollos hat begossen, Gott aber ließ wachsen. So ist weder der etwas, der pflanzt, noch der, der begießt, sondern nur Gott, der wachsen lässt.“ 

Das ist Trost für alle, die predigen. Es ist gut, wenn Du gutes Deutsch sprichst, die Predigt gliederst und Dich theologisch auskennst. Aber entscheidend ist das nicht, sondern nur die Frage: Gibst Du dem Heiligen Geist Raum zum Wirken? Rudolf Bohren sagte richtig, dass bei jeder Predigt ein Wunder geschehen muss, wenn sie Herzen bewegen soll. 

Daraus ergibt sich auch der klare Auftrag an uns alle, um Vollmacht für die Verkündigung zu beten. Wie haben zwar kein gemeinsames Gebet vor dem Gottesdienst mehr, doch kannst Du ja auch zuhause
oder auf dem Weg zum Gottesdienst beten oder wenn Ihr Euch sowieso zum Beten trefft. 

Gebet ist dann auch der Schlüssel für Erweckung. Daher ist es gut, dass wir für Missionare beten. Auch für die Inlandmission und für Erweckung hier bei uns in Waldeck. Und zwar ganz konkret in unseren Gottesdiensten und anderen Treffen. Und tut es bitte auch persönlich! 

Heute feiern wir Pfingsten - vor 10 Tagen war es Himmelfahrt. Was haben die Jünger in diesen Tagen gemacht? Nichts! Wobei es nicht ganz stimmt, denn sie beteten. Doch hatte Jesus ihnen verboten, etwas zu tun, ohne dass der Heilige Geist da war. Denn ohne den Geist wäre alles kraft- und nutzlos gewesen. Das gilt auch für uns heute: Wir brauchen das Wirken des Heiligen Geistes, der das Wort ins Herz schreibt. Nur so wird es reiche Frucht bringen. Lasst uns dafür beten! 
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